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Deine Top-Angebote

Géramont
Weichkäse
60% Fett i.Tr.,
je 200-g-Pckg.
(1 kg = 11.10)

Le Gruyère AOP
Schweizer Hartkäse,
mind. 49% Fett i.Tr.,
je 100 g

Morawitzky
Frisch geräucherte
Mettenden
oder Pfefferbeißer
im Saitling,
je 100 g

Gulasch gemischt
vom Rind und Schwein,
je 500-g-Pckg.
(1 kg = 11.10)

Felix
Katzennahrung
versch. Sorten,
je 12 x 85-g-Multipckg.
(1 kg = 3.91)

König
Pilsener¹
je 20 x 0,5-l-Fl.-Kasten
(1 l = 1.00)
zzgl. 3.10 Pfand

Coca-Cola
koffeinhaltig,
je 2-l-Fl.
(1 l = 0.65)
zzgl. 0.25 Pfand

2 Liter
Nürburg Quelle
Mineralwasser¹
je 12 x 0,75-l-Fl.-Kasten
(1 l = 0.44)
zzgl. 3.30 Pfand

Herta
Finesse
Aufschnitt
versch. Sorten,
je 100-g-Pckg.
(1 kg = 14.90)

%

Dr. Oetker
Pizza
Tradizionale
Salame
Romano
tiefgefroren,
je 385-g-Pckg.
(1 kg = 5.77)

%

Maggi
Fix
Nudel-Schinken Gratin
je 33-g-Btl. (1 kg = 13.33)

Aktion

3.99

Aktion

5.55

Knaller

2.22

Aktion

1.49

Aktion

1.49

Aktion

2.49

Aktion

2.22

Aktion

3.99

Aktion

1.29

Aktion

9.99

Knaller

0.44

%

Kinder
Riegel
je 18 x 21-g-Pckg.
(1 kg = 10.03) (1 kg = 9.23)

3.49

Aktion

3.79

Preis
mit
App

Coupon

Lorenz
Crunchips
Paprika,
je 150-g-Btl.
(1 kg = 7.93)

(1 kg = 6.60)
0.99

Knaller

1.19

Preis
mit
App

Coupon

Peru/Kenia/Tansania:
Bio Avocado
»Hass«, Kl. II,
je St.

Italien:
Bio Rucola
Kl. II,
je 100-g-Schale
(1 kg = 10.00)

Deutschland:
Mini Wassermelone
Kl. I,
je St.

Aktion

2.99

Aktion

1.00

Aktion

1.29
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Bitte beachte unsere Öffnungszeiten am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CENTER.

Warum die Brühlstraße derzeit
morgens für Autos tabu ist
Im Rahmen der Europäischen Mobilitätswoche testet die Stadt an vier Grundschulen das
Konzept der sogenannten Schulstraßen, die den Schulweg sicherer machen sollen.

AACHEN Am Mittwoch gegen 7.40
Uhr herrscht vor der Grundschule
Brühlstraße ganz schön viel Stau. Al-
lerdings knubbelt es sich an diesem
Morgen nicht – wie sonst üblich – auf
der Fahrbahn, weil Eltern ihren
Nachwuchs mit dem Auto direkt vor
dem Eingang absetzen und dabei
auch in zweiter Reihe oder gegen die
Fahrtrichtung halten, sondern ledig-
lich auf demGehweg, weil eine ganze
Horde vonKindernmit Rollern, Fahr-
rädern oder zu Fuß zeitgleich das
Schultor passieren will. Die Straße
hingegen ist fast autofrei. Denn die
Eilendorfer Grundschule nimmt in
dieserWoche amPilotprojekt „Schul-
straßen erleben!“ teil, und der Ab-
schnitt vor der Schule ist kurz vor Un-
terrichtsstart für die meisten Auto-
fahrer tabu.

Das fünftägige Projekt findet im
Rahmen der Europäischen Mobili-
tätswoche vom 16. bis zum 20. Sep-
tember an insgesamt vier Aachener
Grundschulen statt. Mit dabei sind
neben der GGS Brühlstraße auch die
Grundschulen Hanbruch, Höfchens-
weg und Am Höfling. Bis Freitag ver-
wandeln sich die Straßen rund um
die Schuleingänge immer von 7.30
bis 8.15 Uhrmithilfe vonmobilen Ab-
sperrungen in sogenannte Schulstra-
ßen, die nur noch von Anwohnern
mit dem Auto befahren werden dür-
fen. Die Ausfahrt ist dauerhaft mög-
lich. Damit soll der morgendliche
Bringverkehr reduziert und die Si-
cherheit der Kinder auf dem Schul-
weg erhöht werden.

Elternhaltestellen vorhanden

DemneunjährigenGabriel gefällt das
sehr. Er kommt auch sonst zu Fuß
odermanchmalmit demE-Roller zur
Schule an der Brühlstraße. „Norma-
lerweise schaue ich immer sehr ge-
nau, ob Autos kommen, wenn ich vor
der Schule die Straßeüberquere, aber
jetzt kommen ja eigentlich keine
mehr“, freut sich der Viertklässler.
„Der Weg ist gut geworden, ich fühle
mich jetzt noch sicherer.“ So sieht es
auch der achtjährige Levi: „Es ist ein-
fach ruhiger unddas fühlt sich gut an.
Eswäre toll, wenndas immer sowäre,
denn dann käme man besser zur

Schule und es wäre übersichtlicher.“
Voraussetzung für die Teilnahme

am einwöchigen Pilotversuch
„Schulstraße erleben!“ war es, dass
an der betreffenden Schule bereits
ein Mobilitätsprojekt stattgefunden
hat beziehungsweise – wie in der
Brühlstraße – aktuell läuft. In Rah-
men dieses Angebots der Stadt Aa-
chen finden im Laufe von einem Jahr
verschiedene Aktionen statt, die die
Grundschüler fit für die Teilnahme
am Straßenverkehr machen sollen.
„Es gibt immermehr Verkehr und lei-
der immer mehr Eltern, die ihre Kin-
der mit dem Auto zur Schule fahren.
Dabei ist es für die Kinder sehr wich-
tig, sich früh eigenständig zu bewe-
gen, damit sie später sicherer unter-
wegs sind und Gefahren besser ein-
schätzen können“, erklärt Stephanie
Küpper vom städtischen Fachbereich
Mobilität undVerkehr, die für dieMo-
bilitätsprojekte verantwortlich zeich-
net. Außerdemverfügen alle vier aus-
gewählten Schulen über sogenannte
Elternhaltestellen, an denen die Kin-
der unweit der Schule mit dem Auto

abgesetzt werden und den Rest des
Schulweges zu Fuß gehen können.

Die Resonanz auf den Pilotversuch
in Eilendorf ist bisher gut, wie die
Schulleiterin der GGS Brühlstraße
HildegardBodewig berichtet. ImVor-
feld habe man die Eltern bei einem
Elternabend und per Mails infor-
miert, auch Flyer an die Anwohner
wurden verteilt.
Während des Pi-
lotprojekts weisen
zudem große Ban-
ner auf die Aktion
hin und an den
Absperrungen
sind Ansprech-
partner postiert,
um die Maßnah-
me bei Bedarf im persönlichen Ge-
spräch zu erklären. „Eine gute Kom-
munikation ist für das Gelingen sehr
wichtig“, ist die Schulleiterin über-
zeugt. Sie erhofft sich von dem Ver-
such, für das Thema Verkehrssicher-
heit zu sensibilisieren und zu zeigen,
dass die Einrichtung einer morgen-
dlichen Schulstraße auch in der Pra-

xis gut umsetzbar ist.
Um Eindrücke von Eltern, Anwoh-

nern und Lehrkräften zu sammeln,
hat die Stadt auch einen Online-Fra-
gebogen erstellt, der unter www.a-
achen.de/schulstrasse abrufbar ist.
Die Ergebnisse sollen im Anschluss
ausgewertet und vorgestellt werden.
Stephanie Küpper vom städtischen

Fachbereich Mo-
bilität undVerkehr
möchte die tem-
poräre Einrich-
tung von Schul-
straßen gerne
auch zum Be-
standteil ihrerMo-
bilitätsprojekte
machen. „Dann

gerne auch als zweiwöchige Veran-
staltung. Und wenn man sieht, dass
so etwas gut angenommenwird,wäre
an manchen Standorten auch eine
dauerhafte Einrichtung von Schul-
straßen denkbar“, so Küpper. Die ge-
setzliche Grundlage dafür gibt es seit
einigen Monaten durch einen Erlass
des Landes NRW.

VON LILLITH BARTCZAK

Frische Luft statt Elterntaxi: In dieser Woche müssen die Schüler der GGS Brühlstraße in Eilendorf den letzten Abschnitt
des Schulwegs zu Fuß zurücklegen. FOTO: HEIKE LACHMANN

„Der Weg ist gut
geworden, ich fühle mich

jetzt noch sicherer.“
Gabriel (9),

Schüler der GGS Brühlstraße

AACHEN Auf der Straße steht jetzt ein
neues Schild. Dies markiert eine Än-
derung der Verkehrsführung an der
Kreuzung Karlsgraben/Jakobstraße.
Das Durchfahrverbot für Autos Rich-
tung Löhergraben und stadteinwärts
Richtung Markt am sogenannten
Lenkungspunkt ist bislang ohne aus-
drückliches Autoverbotsschild mar-
kiert. Stattdessen hat man einen ver-
kehrstechnischen Kunstgriff ange-
wendet.

Denn: Vor der Rechtsabbiegerspur
vomKarlsgrabenRichtung Jakobstra-
ße stadtauswärts (Schanz) endet nun
laut Schild die offizielle Fahrradstra-
ße – nicht aber die rote Markierung.
Diese wird geradeaus fortgeführt.
Zwischen Rechtsabbiegerspur (für
alle Verkehrsteilnehmer) und Ge-
radeaus- beziehungsweise Linksab-
biegerspur stehtmittig ein Schild, das
die rote Fahrspur für wenige Meter
bis zur Kreuzung als reinen Radweg
ausweist. Laut Beschilderung dürfen
außer Radfahrerinnen und Radfah-
rern nur Linienfahrzeuge, Lieferfahr-
zeuge, Einsatzfahrzeuge und Taxis
diese Spur benutzen. Alle anderen
müssten demnach rechts abbiegen.
Radwege sind für Pkw tabu.

Vor Ort hat diese neue Beschilde-
rung am Mittwoch bereits reichlich
Verwirrung ausgelöst. Autofahrer er-
kennen - wenn überhaupt - erst im
letzten Moment, dass sie sich unmit-
telbar vor der Ampel nunmehr auf ei-
nem Radweg befinden. Die Beschil-
derungsarbeiten sind aber noch
nicht abgeschlossen. Auch im weite-
ren Umfeld der Kreuzung montieren
Arbeiter in diesen Tagenweitere Hin-
weis- und Verbotsschilder. Zudem
weist eine große Tafel am Löhergra-

ben – die vom fließenden Verkehr al-
lerdings nicht erkannt werden kann –
auf die neue Verkehrsführung hin.

Generell gilt: Die Ratsmehrheit un-
ter Führung der Grünen möchte den
Grabenring zum Radverteilerring
ausbauen und deshalb mehrere Len-
kungspunkte - also Autodurchfahr-
verbote - einrichten.Dadurch soll der
motorisierte Individualverkehr in der
Innenstadt zugunsten des Radver-
kehrs reduziert werden. Zwischen
Karlsgraben und Löhergraben wird
darum – wie bereits am Templergra-
ben und auf dem Friedrich-Wilhelm-
Platz sowie am Annuntiatenbach –
besagtes Durchfahrverbot für den
Autoverkehr realisiert.

Autos, die auf demKarlsgrabenun-
terwegs sind, dürfen nicht mehr von
dort aus direkt weiter auf den Löher-
graben fahren – und umgekehrt. Sie
könnenausbeidenRichtungen stadt-
auswärts nur auf den Premiumfuß-
weg Nummer 7, Jakobstraße, in
Fahrtrichtung Alleenring einbiegen.
Die Pkw müssten dann drehen, um
wieder stadteinwärts Richtung Markt
die komplette Jakobstraße entlang-
rollen zu dürfen. Der Premiumfuß-
weg Nummer 7 führt vom Johannis-
bachtal, Westpark, Bahnhof Schanz
auf die Jakobstraße, vorbei an St. Ja-
kob dann Richtung Zentrumüber die
Jakobstraße bis zum Markt.

In Richtung Innenstadt oder Al-
leenring können Autofahrer die Jak-
obstraße durchgängig befahren, also
über die Kreuzung weiter geradeaus,
oder auf den Graben abbiegen. Dies
haben Grüne und SPD mit den Frak-
tionen der Linken und Zukunft im
Rahmen der „Neugestaltung der In-
nenstadtmobilität“ beschlossen. (re)

Pkw-Durchfahrverbot
als Radweg markiert

Folgen für den motorisierten Individualverkehr.

Missverständlich: Vor der Kreuzung endet die Fahrradstra-
ße auf dem Karlsgraben, geradeaus und links dürfen Autos
nicht weiterfahren – es ist ein kurzer Radweg ausgeschil-
dert. FOTOS: ROBERT ESSER


